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Jelegraphiſche Machrichten. 
Kiel, 11. Januar. Der „Kieler Zeitung“ zufolge wird die In⸗ 
dienſtftellung der Fregatte „Niobe“ zum Zwecke der Ausbildung der 
Kadetten im April flattfinden. Zur derſelben Zeit wird ſich die Glatt⸗ 
decktorvette „Meduſa“ zur Ausbildung der Schiffsjur gen in das Mit⸗ 
telländiſche Meer begeben. Die Brig zs „Rover“ und „Mus quito“ und 
das Kanonenboot „Cyclop“ find für die chineſiſch japaneſiſchen Ge⸗ 
wüſſer deſommt. Das Kanonenbost „Tiger“ und das Linienſchiff 
„Renown” geben nach Wilhelmshaven. Die Kanonenboote „Drache“ 
und „Delphin“ werden Anfangs Mai Vermeſſungsarbeiten vornehmen. 
Mitte Mai wird ein Uebungsgeſchwader gebildet werden. Im Okto- 
ber wird die Korvette „Veneta“ mit den Kadetten nach Japan gehen. 
Zur ſelben Zeit wird das Kanonenboot „Cornet“ das Kanonenboot 
„Meteor“ im Mittelländiſchen Meer ablöſen. 


Dresden, 11. Januar. Der Beerdigung des katholiſchen Biſchofs 
Forwerk, welche beute Nachmittag ſtatigefunden hat, wohnten der 
Prinz Georg, die Staatsminiſter und die Geſandten Preußens, Oeſter⸗ 
reichs und Baierns bei. 

Wien, 11. Jan. [Prozeß Ofenheim.] Die heutige Vor⸗ 
mittagsſitzung wurde größtentheils durch die Verantwortung des An⸗ 
geklagten gegen die in dem Berichte des Hofrath Weber enthaltenen 
Angaben über die Ausführung des Eiſenbahndammes bei Mihuczeny 
ausgefüllt. Die Berleſung der amtlichen Korreſpondenzen üker die 
mangelhafte Ausführung der betreffenden Bahnſtrecke ergab jedoch, 
daß an 47 Stellen Neubauten erforderlich geweſen waren. Der 
Staatsanwalt beantragte darauf die Verleſung der Aktenſtücke, durch 
welche bewieſen wird, daß die Generaldirektion auch in den Jahren 
1871 und 1872 die klimatiſchen Verhältniſſe als Ausflucht benutzt habe. 
Bei dieſer Gelegenheit gab der Staatsanwalt zugleich aus Veran⸗ 
laſſung einer in den Zeitungen verbreiteten Mittheilung, daß die Fa⸗ 
milie des verſtorbenen Braſſey einen Advokaten nach Wien geſandt 
babe, die Erklärung ab, er werde ſich nicht einſchüchtern laſſen, es ſei 
aber unwahr, daß er Braſſey des Betruges beſchuldigt hätte. Sodann 
wurden die Protokolle über die Dammabrutſchungen bei Mihuczeny 
verleſen. Eine ebenfalls verleſene Zuſchrift des Hofraths Biſchof er⸗ 


Härt, die Bahn ſei ohne eigentliche Kollaudirung dem Betriebe über⸗ 


geben worden. ; 
11. Januar. Die Ueberführung der Leiche des berflorke- 


vr ö 
nen Susfirften von Heſſen von dem kurſürſtlichen Palais nach dem 


Staatsbahnbofe bat heute Nachmittag um 42 Uhr ſtattgefunden. Den 
Leichenkondukt eröffnete eine Eskadron Kavallerie. Dem Leichenwagen, 
welcher von 8 ifabellfarbenen Pferden gezogen wurde und von der 

geſammten Dienerſchaft des Kurfürſten unter Führung eines Stall⸗ 
meifters, umgeben war, ſchritt der Hofmarſchall des Kurfürſten voran, 
unmittelbar hinter dem Wagen folgten die ſämmtlichen Mitglieder der 
Familie des hoben Berftochenen und darauf als Vertreter des Kaiſers 
won Oeſterreich der Erzherzog Wilhelm und der Landgraf Alexis von 
Heſſen⸗Philippsthal Barchfeld. Ihnen ſchloſſen ſich der Oberſt⸗Land⸗ 
marſchall Fürſt Carlos Auersperg, der Statthalter von Böhmen, 
Freiherr Weber von Ebenhof, die Generalität und die Spitzen der 
Behörden an. Auch mehrere Bürgermeiſter kurheſſiſcher Städte, der 
Bürgermciſter von Prag, die evangeliſchen Gemeindevertreter, viele 
Offiziere der Garniſon und zahlreiche Einwohner der Stadt befanden 
ſich im Leichengefolge. Der Zug wurde durch eine Eskadron Kaval⸗ 
lerie geſchloſſen. Um 4 Uhr langte der Kondukt auf dem Staatsbahn⸗ 
bofe an, wo der mit Kränzen und Bändern reich geſchmückte Metall · 
ſarg durch Leil jäger in den ſchwarz dekorirten Waggon gehoben wurke. 
Eine Ehrendeputation des Huſarenregiments, deſſen Inhaber der Kur⸗ 
fürſt geweſen war, begleitet die Leiche bis zur ſächſiſchen Grenze, wo 
fächſiſches Militär die Ehrenwache übernimmt. 

Bern, 11. Januar. Der Bundesrath hat als Vertreter der 
Schweiz für die auf den 25. d. M. nach Paris einberufene internatio⸗ 
nale Münzkonferenz den dortigen ſchweizeriſchen Geſchäftsträger Dr. 
Kern und den Nationalrath Feer Herzog beſtimmt. 

Peſt, 11. Januar. In der Sitzung des Finamzausſchuſſes legte 
der Finanzminiſter Ghyezy ein vollſtändiges Finanzexpoſé vor. Dar. 
nach find von der letzten Anleihe nach Abzug der Januarzahlungen 
zum Betrage von 9% Millionen noch 32 Millionen und außerdem noch 
12 Millionen an Kaſſenbeſtänden disponibel, wodurch das Defizit aus⸗ 
reichend gedeckt werden könne, doch würden dann, mit Berückſichtiaung 
der unregelmüßigen Steuereingänge, für das Jahr 1876 nur 6 Mill. 
übrig bleiben. Er beantrage deshalb zur Deckung des Defizits 12 
Millionen aus der Anleihe zu nehmen und 13 Millionen durch neue 
Sleuern und einen Zuſchlag zu den beſtebenden Steuern zu decken. — 
Da die bereits von ihm proponirte Erhebung eines Steuerzuſchlages 
von 5 pCt. ihm zu drückend erſcheine, ziehe er die betreffende Vorlage 
zurück und beantrage die Einführung einer allgemeinen Einfommen- 
ſteuer. — Auf dieſe Welſe werde es möglich, auf das Jahr 1876 26 
Mill. übertragen zu können, durch welche mit Hinzurechnung anderer 
Einnahmen im Jahre 1876 die Ausgaben ohne eine neue Anleihe ge⸗ 
deckt werden könnten. 0 

London, 11. Januar. Die Kohlengrubenbeſitzer in Northumber⸗ 
land haben beſchloſſen, die Arbeitslöhne um weitere 20 Proz. herabzu⸗ 
ſetzen. — Der Prinz Louis Bonaparte wird am 22. d. ſein Schluß⸗ 
examen in Woolwich ablegen. | . a 

Newyork, 11 Januar. Wegen der Vorgänge in Louiſtana iſt, 
wie gerüchtweiſe verlautet, ein Meinungszwieſpalt unter den Mitglie- 
dern des Kabinets in Waſhington ausgebrochen, es heißt, daß drei 
Mitglieder des Kabinets ihren Rücktritt zu nehmen beabsichtigten. Ein’ 

flußreiche Mitglieder der republikaniſchen Partei im Kongreſſe gaben 


2 


ſich Mühe, die Harmonie im Miniſterium wieder herzuſtellen — Aus 


Antrag bei der zweiten 


Mittag⸗ Ausgabe. 


Jahrgang. 


Voſener Zeilun 


Achtundſiebzigſter 
Dienſtag, 12. Januar 


(Erſcheint täglich drei Mal. 


Venezuela eingelangten Nachrichten zufolge ſind die Häupter der dor⸗ 
tigen Inſurrektion, Pulido und Perez, gefangen genommen worden. — 
Dem „Newyork Herald“ zufolge würden in der angekündigten Bot⸗ 
ſchaft Grant's über die Verhältniſſe in Louiſtang die Beſchuldigungen 
entſchieden aufrecht erhalten werden, welche ſeitens der Organe der 
Bundesrenierung betreffs der Organiſatlon der Ligue der Weißen und 
der von derſelben ausgegangenen Gewaltakte ſeither erhoben worden 
find. Das Blatt glaubt, daß dem gegenüber die vom Kengreſſe nach 


New: Orleans entſendete, der konſervativen Partei der Legislative von 


Louiſiana mehr zuneigende Kommiſſion bei ihrer Rückkehr in Abrede 
ſtellen würde, datz überhaupt Akte der Einſchlchterung vorgekommen 
ſeien. Ebenſo würde ſich aus den Mittheilungen dieſer Kommiſſion 
ergeben, daß die mit der Berichterſtattung betraute Kommiſſion der 
Legislative von Louiſiana ſich grobe Täuſchungen erlaubt habe und daß 


alle Schuld auf den Mangel an Anſehen, Geſchick und Fähigkeit auf 


Seiten des Gouverneurs Kellog zurückzuführen ſei. 


Deutſcher Reichstag. 


41. Sitzung. 


Berlin, 11. Januar, 11% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Delbrück, v. Kameke, Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz, Fries u. A. 

Die dritte pete des Gef tzentwurfs über die Naturalleiſtun⸗ 
gen für die bewaffnete Macht im Frieden wird auf den Wunſch des 
Präſidenten des Reichekanzleramtes von der heutigen Tagesordnung 
abgeſetzt, nachdem derſelbe exklärt hat, daß es dem Bundesrathe bisher 
pbyſiſch unmöglich geweſen ſei, zu den in zweiter Berathung gefaßten 
Beſchluͤſſen Stellung zu nebmen, daß es dem Haufe aber wobl von 
Wichtigkeit fein werde, vor dem Eintritt in die dritte Berathung des 
1 Stellung des Bundesrathes zu jenen Beſchlüſſen kennen 

nen. 

Das Haus kann alſo ſofort in die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs über den Landſturm eintreten, wie er von der Kommiſ⸗ 
ſion, welche die Vorlage der Reichsregierung bekanntlich mehrfach 
amendirt hat, vorgelegt iſt. 

unächſt verlieft der Präſident folgenden von den Abgeordneten 
aſſelmann, Lebkgecht und Reimer eingebrachten Antrag: Der 
tkeichstag wolle beſchließen, den aus den Berathungen der Kommiſſion 
b rvorgegangenen Geſetzentwurf als den Grundſätzen der allgemeinen 
Wehrpflicht widerſprechend abzulehnen und den Reichskanzler zu be 
auftragen, dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen, welcher die 
a r e des geſammten Volkes ausführt und das Volk in 
affen zur Wahrheit macht.“ Der Präſtdent bemerkt dazu, daß dieſer 
erathung, in der nur über die einzelnen 
Paragraphen des Geſetzes, aber nicht über das Geſetz im Ganzen be⸗ 
ſchloſſen wird, nicht zur Abſtimmung gebracht werden könne; ſollte ſich 
am Schluſſe der zweiten Berathung herausſtellen, daß fämmtliche 
Paragraphen des Geſetzes abgelehnt ſind, ſo würde der Antrag in 
ſeinem erſten Theile faktiſch erledigt ſein und noch die zweile Hälfte 
deſſelben, die Reſolution, zur Diskuſſion geſtellt werden können. Wür⸗ 
den dagegen die einzelnen Paragraphen der Vorlage angenommen 
werden, fo wäre damit der Antrag überhaupt beſeitigt. 

Za der von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung des Geſetzes 
liegt eine Reihe von Abänderungsanträgen Seitens der Fortfchritis- 
partei und des Zentrums vor, welche durch den Abg. Duncker reſp. 
den Abg. Graf Balleſtrem vertreten werden. Die übrigen Fraktionen 
enthalten ſich, abgeſehen von einem vereinzelten Antrage v. Bouin's 
zu 9 1, der ſpäter ase gel wird, jedes weiteren Amendirungs⸗ 
verſuches und haben die Majorität zu Gunſten der Kommiſſionsvor⸗ 
ſchläge unbeftritten in Händen, auch wenn, wie es einmal der Fall ift, 
Zentrum und Fortſchrittspartei zuſammen ſtimmen. 

$ 1 der Vorlage, den die Kommiſſion neu eingeſchaltet hat, lautet: 

„Der Landſturm beſteht aus allen Wehrpflich⸗ 
tigen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 42. 
Lebensjahre, welche weder dem Heere noch der Ma⸗ 
rine angehören. . 8 

Der Landſturm tritt nur zuſammen, wenn ein 
feindlicher Einfall Theile des Reichsgebietes be⸗ 
droht oder überzieht.“ 

8 3 Alinen 2 und 9 16 des Geſetzes vom 9. November 1867.) 

1) 


u dieſem $ 1 liegen folgende Amendements vor: 

Des Abg. Duncker, den Abſatz I des 8 1 wie folgt zu fallen: 
„Jeder wehrfähige Deutſche gebört nach ſeinem Austritt aus der Land⸗ 
wehr bis zum vollendeten 42. Lebens fahre dem Landſturm an. Außer⸗ 
dem heſteht der Landfturm aus allen Wehrpflichtigen vom vollendeten 
17. bis zum vollendeten 42. Lebensjahre, welche weder dem Heere noch 
der Maxine angehören. 

es Abg. b. Bonin: ebenfalls den erſten Abſatz des 8 1 wie 
folgt zu fallen: „Der Landſturm beſteht aus allen wehrfähigen Deut⸗ 
ſchen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 42. Lebensjahre, welche 
weder ven ſtehenden Heere noch zur Landwehr oder zur Marine ein⸗ 
czogen find. ; - { 
5 Der Referent Graf Bethuſy⸗ Huc erklärt, daß er im Einver⸗ 
nehmen mit dem Präſidenten, abweichend von der fonftigen Praxis, 
di allgemeinen Fragen, die ſich an die Vorlage knüpfen, nicht ſofort 
dei $ 1, ſondern erft ſpäter, nämlich bei $ 5, der von der Verwen⸗ 
dung des Landſrurms handelt, zur Sprache bringen und ſich zunächſt 
auf den eingefügten $ 1 zu beſchränken werde. Die Kommiſſion hielt 
dieſe Reproduktion der den Landſtuxm betreffenden 88 3 Alinen 2 und 
16 des Wehrgeferes vom 9. November 1867 für nothwendig, um den 
Umfang und die Bedeutung des Landſturmgeſetzes klar zu flellen und 
den im Volke laut gewordenen Beſorgniſſen und Mißverſtändniſſen 
bezüglich ſeiner Tragweite entgegenzutreten Die Anträge Duncker und 
von Bonin bittet der Referent abzulehnen, da der erſtere genau daſſelbe, 
wie der Vorſchlag der Kommiſſion, bezweckt, welcher dieſen Zweck mit 
den authentiſchen Worten des Wehrgefeges nur ser exreicht Der 
Antrag von Bonin dagegen faßt den böchſt unwahrſcheinlichen Fall 
ins Auge daß Wehrfähige, die dem ſtehenden Heere, der Landwehr 
und der Marine angehören, bei der Einberufung des Landſturmes 
nicht eingezogen ſind. Eee 
„Abg. 8 under: Mein Amendement will kein beſtehendes Recht 
abändern, fondern nur die 5 geltenden Beſtimmungen, welche 
über den Landfturm an verſchiedenen Stellen zerſtreut exiſtiren, bier 
zuſammenfaſſen, um allen Verpflichteten ein klares Bild davon zu geben, 
ob ſie Überhaupt verpflichtet ſind und wie weit dieſe Verpflichtung ſich 
erſtreckt. Der Herr Referent hat ſich Namens der Kommiſſton gegen 
mein Amendement erklärt, obwohl es in dieſer Faſſung der Kom⸗ 
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miſſion gar nicht vorgelegen hat. Was den Streit betrifft, ob es er 
ſei „wehrfäßta“ oder „wehrpflichtig“ zu ſazen, fo Late ib A 
das erſtere für korrekter. Der Referent wies freilich da auf hin, daß 
Artikel 57 der Reichsverfaſſung den Ausdruck „wehrpflichtig“ enthält 
Die Verfaſſung giebt aber nur die allgemeine Beſtimmung und es ir 
gerade Aufgabe eines Spezialgeſetzes fie näher zu präziſtren; dies ger 
ſchteht offenbar durch den Ausdruck „wehrfähig“ welcher befagt, daß 
dieſe allgemeine Verpflichtung nur beſtebt für diejenigen, die nach ihrer 
körperlichen oder geiſtigen Beſchaffenheit fähig und im Stande find, fie 
zu erfüllen. Mein Amendement würde für das allgemeine Verſtändniß 
klar aueſprechen, daß jeder wehrfähige Deutſche, nachdem er ſeine 
Pflicht im ſtehenden Heere, in der Reſerde und Landwehr erfünt dat, 
noch nicht aufgehört hat, für die Wehrhafligkeit des Landes verpflichtet 
zu fein, ſondern dann noch betreffenden Falls in den Landſturm eine 
treten hat. Ich bitte Sie, mein Amendement anzunehmen. 
Abg v. Bonin: Ich weiſe zunächſt darauf bin, daß auch ber 
Artikel 59 der Reichsverfaſſung, welcher die Beſtimmung des Art. 57 
näher ausführt den Ausdruck „wehrſähig“ enthält. Der Zweck meines 
Amendements iſt folgender: Wir baben eine vierjährige Referve, und 
die Erfahrung hat gelehrt, daß ſtets ein Theil davon gar nicht zur 
Einziehung gelangt. Wird nun der Landſturm nicht in der gan 
1 5 5 re einberufen, fo kann 
en, daß in dieſen Landestheilen fi ihi n 
wehrpflichtige Deut Meeder 7 
nämlich zur Reſerv 
ſind. Wenn § 1 der 


vi 


0 


0 
usdruckes „we 


egenüber gipfelt darin, daß die Beſtimmungen derſelben die Einberu⸗ 
ng des Landſturms in die Hand des Kaiſers und nicht in die des 
Grafen Balleſtrem legen. (Heiterkeit.) 

Graf Ballefirem: Um er diefen Witz zu antworten, den zu 
machen der Referent ſich für verpflichtet gehalten, erwidere ich, daß ich 
keines ess mein Vertrauen zur Reichsregierung, ſondern nur die Er⸗ 

wartung ausgeſprochen babe, ſie werde dies und das thun. 

8 91 der Kommiſſionsfaſſung wird hierauf fat einſtimmig vom Haufe 
angenommen. 

An dem 8 2 der Vorlage hat die Kommiſſion nichts geändert, er 
lautet: „Das Aufgebot des Landſturmes erfolgt durch kai⸗ 
jerlihe Verorünung, in welcher zugleich der Umfang des 
Aufgebots beſtimmt wird.“ N 

N Zn dieſem 8 2 beantragt 1) Abg. Duncker den Zuſatz: „Auf 
Grund dieſer Verordnung iſt in ortsüblicher Weile bekannt zu 
machen, welche Altersklaſſen zunächſt zur Einziehung gelangen.“ 

2 Abg. Graf Balleſtrem mit den Mitgliedern des Zentrums 
den $ 2 dahin zu faſſen, daß durch kaiſerliche Verordnung der terri⸗ 
torrtale Umfang des Aufsebots biſtimmt wird. 

Der Berichterſtatter bittet um Ablehnung der Amendements; 
eine ortsübliche Bekanntmachung ſei nicht in allen Fällen möglich, weil 
es in einem vom Feinde beſetzten Lande ſchwierig, ja unmöglich wer- 
Bi: 55 könne, eine Bekanntmachung in der ſonſt üblichen Form zu er: 

la 


en. 
— Graf Balleſtrem wünſcht, daß in die Verordnung auch auf⸗ 
genommen werde, für welches Territ rium der Landſturm aufgeboten 
bderden ſoll, damit nicht unnöthiger Weile das Aufgebot auch in den 
SGedietstheilen erfolgt, welche vom Feinde nicht bedroht find. 

Abg. Richter (Hagen): Der Zweck des Vorredners wird durch 
ſein Amendement wohl kaum erreicht, er verſchlechtert ſogar den Text 


der Kommiſſion, wenn nicht zugleich die Angabe der Altersklaſſen ge⸗ 
fordert wird. Dieſe Angabe ſcheint uns nothwendig, weil es ſich hier 


um Leute handelt, die niemals in einem muitäriſchen Verhäliniß ge 
fſtanden haben, alſo guch eines Aufgebotes nicht gewärtig find; ähnlich 
erfolgt ja auch nach 8 27 des Reichsmilitärgeſetzes ein Aufgebot der 


Erfatzreſerve zweiter Klaͤſſe nach den A terskaſſen, und man hat in 
e damals denſelben Grund angeführt, den ich eben an⸗ 

geführt habe. 7 
SGSeueral Major don Voigts⸗ Rhetz: Der Wortlaut des 8 27 
des Reichsmilitärgeſetzes iſt allerdings geuau derſeibe, allein der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Erſatzreſerve zweiter Klaſſe und Landſturm iſt doch ein 
bedeutender. Die ortsübliche Bekanntmachang iſt in einem vom Feinde 
überzogenen Lande nicht möglich, aber die Erfahrung hat doch be⸗ 
wieſen, daß es nichts deſto weniger mögſich iſt, Maſſenaufge ote auf 
andere als die ortsübliche Weiſe herbeizuführen, durch heim iche Mit⸗ 
tzeilung u. ſ. w. In ſolchem Falle würden die Leute mit dieſem 
Geſetz in der Hand einer anderen als der ortsüblichen Bekanntmachung 
nicht Folge leiſten. Man wird allerdings immer ſo lange als möglich 
auf die orteübliche Bekanntmachung zurückgreifen, weil fie am beften 
zum Zweck führt, es muß aber auch, wenn dieſes Mittel verſagt, im 
OGeſeß ein anderes Mittel offen gelaſſen werden. Was nun die Angabe 
der Alterstlaſſen in der Verordnung betrifft, fo wird man ja beim 

Lanpſtuxm eben ſo wie bei der Landwehr die jüngeren Jahrgänge 
= n 
5 d. Richter (Hagen): Es laſſen ſich allerdings Fälle denken, 
wo eine ortsübliche Bekanntmachung nicht ausführbar iſt; aber in 
ſolchen Fällen wird es wohl über aupt unmöglich fein, eine kaiſer liche 
Verordnung bekannt zu machen; für ſolche äußerſte Fälle ſind über⸗ 
haupt Geſetzesbeſtimmungen nicht wobl ausführbar, denn ultra posse, 
nemo tenetur. Wes ald wir die Altersklaſſen in der Verordnung 
bekannt gemacht haben wollen, liegt einfach darin, daß es ſich um 
Leute hanpelt, die keine militäriſche Erziehung erhalten haben und alſo 
keine Aufgebotes gewärtig find. ; 

Bundeskommiſſar Major Blume: Wenn in eine Verordnung die 

Alteroklaſſen aufgenommen und durch ortsübiihe Bekanntmachung zur 

1 gebracht werden ſollen, ſo wird das in manchen Fällen für 
den Gegner ein Fingerzeig von großem Werthe fein. Uebrigens geht 
Die kaiſerliche Verordnung, welche den Landſturm aufbietet Und feine 
Organisation beſtimmt, an die betreffenden Landwehrbehörden, die 
daun erſt die betreffenden Al ersklaſſen einzieht. Eine abſolule Noth⸗ 
wendigkeit alſo, die Altersklaſſen ſchon in der kziſerlichen Verordnung 
zu bezeichnen, iſt nicht vorhanden 8 
Nachdem der Referent nochmals die Ablehnung aller Amendements 
empfohlen, wird 8 2 in der von der Kommilfton vorgeſchlagenen Faſſung 
augenommen, die Amendements werren abgelehnt. 5 
833. („Das Aufgebot kann ſich auch auf die verfügbaren Theile 
der Erſatzreſerve erſtrecken. Wehrlähige Deutſche, weſche nicht zum 
- Dienft im Heere verpflichtet find, können als Freiwillige in den Land; 
ftlurm eingeſtellt werden“) wird ohne Debatte angenommen. 

98 4 lautet in der Saum der Kommiſſion: Nabdım das Aufgebot 
ergangen iſt, finden auf die von demſelben betroffenen Landfturm⸗ 
pflichtigen die für die Lendwehr gellenden Vorſchriften Anwendung. 
Ausbeſondere find die Aufgebotenen den Militär ſtrafgeſetzen und der 
Disziplinarordnung unterworfen. Daſſelde gilt von den in Folge 
freiwilliger Meldung in die Liſten des Landſturms Eingetragenen. 

Siaf Balleſtrem beantragt, das Alinea 1 des $ 4 in folgen⸗ 
der Feſſung anzunehmen: ; N 
„Nachdem das Aufgebot ergangen iſt, find die von demſelben be⸗ 
treffenen Landſturmpflichtigen den Militärſtrafgeſetzen und der Dis⸗ 
= ziplingrorouung unterworfen ; ſie genießen alle Rechte der zu den Fah⸗ 
nen einberufenen Landwehrmänner.“ 

Abg. Hauck empfiehlt das Amendement des Abg. Grafen Balle⸗ 
ſtrem, welches die in der Kommiſſionsvorlage enthaltene Gleichſtellung 
des Lanoſturmes mit der Landwehr ausſchließt. { 
5 Abg. Haſſelmann: Der Landſturm beſteht aus Leuten, die 
einer militärtſchen Disziplin noch nie unterworfen waren; ſie ſollen 
den Militärſtrafzeſetzen unterworfen werden und ich glaube, daß da⸗ 
bei ſebr leicht Konflikte entſtehen. Mit der Strenge der militäriſchen 
Strafneſetze ſollte man den Landſturm verſchonen oder wenizftens für 

{ 


5 
Be 
Br 
ER nach dem Antrage des Abg. Balleſtrem mohl die Rechte, aber 
. nicht die Pflichten der Landwehrmänner übertragen werden; ihre Fa 
milien ſollen alſo, ſobald der Landſturm aufgeboten wird, aber noch 
nicht eingezogen iſt, ſchon Unterſtützungen erhalten, während der 
Landwehrmann erſt eingezogen fein muß, che feine Famitie Unter⸗ 


ihm ein mllderes Strafweſen einrichten. . 
GSeneral⸗Major v. Voigts⸗Rhetz: Den Landſturmpflichtigen 


ftültzung erhält. \ i 
Es 4 wird darauf nach dem Borſchlage der Kommiſſton ange⸗ 
nommen und das Amendement Balleſtrem gegen die Stimmen des 
Be: Zentrums und der Walt ee abgelehnt. Ä 

Hinter $ 4 beantragt Graf Balleſtrem ſolgenden $ da cin⸗ 
alten: „Der Landſturm darf, abgeſehen von der unmittelbaren 
Verfolgung eines geſchlagenen Feindes, niemals außerhalb der Gren⸗ 
zen des deutſchen Reiches und nur ausnahmsweiſe außerhalb der hei⸗ 
matblichen Provinz zur Virwendung komcen! 

Aba. Graf Balte ſtrem: Der Landſturm ſoll unferer Mit 
nung nach nur einen feindlichen Einfall zurlͤckweiſen, wir wollen ver⸗ 
blüten, daß er nicht zum Offenſivkrieg gebraucht wird. Es iſt aller⸗ 
Dings richtig, daß man nicht immer an der Grenze anhalten Finn; 
wir haben deshalb auch die Verfolgung des Feindes als eine Aus- 

nahme hingeſte llt, . 5 . 
Abg. v. Bahl: Dieſer Zuſatzparagraph iſt ſehr bedenklich: neh⸗ 
men wir an, daß eine Abtheilung des Landſturms den Feind bis an 
die Grenze verfolgt: der Feind zieht Verſtärkungen an fi; die Ab⸗ 
ktbetlung des Landiturmes darf keine Verſtärkung an ſich ziehen, weil 
ich dieſe andere Abtheilung nicht in der unmittelbaren Verfolgung des 
Feindes befinden würde. Oder in einem andern Fall: Der Lunds 
ſturm ſoll ſich an der Grenze vertheidigen; dieſſeits der Grenze iſt 
- 998 Terrain der Verlheidigung ungünſtig: eine Meile jenſeits iſt es 
vielleicht gönſtig. Soll nun der Landſturm an feiner Thätiakeit durch 
Dieſes Geſetz To ſehr behindert werden, daß ihm in ſolchen Fällen eine 

vortheilbaßſe Taktik abgeſchnitten wird. Hüten wir uns doch in ein 
Geſetz takliſche Vorſchriften aufzunehmen und überlaſſen wir das der 
Stelle, welch das Reich zu vertheidigen hat und ſchon die nützlichen 
und nothwendigen Maßregeln treffen wird. (Beifall.) 


und auf das Reich. 


$ la wird Fierauf abgelehnt: für denſeiben ſtimmt nur das Gen- 
trum und der Abgeordnete Haſſelmann. . 

8 5 lautet nach den Vorſchlägen der Kommiſſion: „Der Landſturm 
erhält bei Verwendung gegen den Feind mititäriſche, auf Schu weite 
erkennbare Abzeichen und wird in der Regel tm befonderen Abthei⸗ 
lungen formirt. 


In Fällen außerordentlichen Bedarfs kann die Landwehr aus 
den Lanoſturmpflichtigen ergänzt werden, jedoch nur dann, 
wenn bereits ſämmtliche J hrgänge der Landwehr und Die verwend⸗ 
baren Mannſchaften der Er atzreſerve einberufen find. 

Die Einſtellung erfolgt nach Jahres klaſſen, mit der jüngſten Be: 
ginnend, ſoweit die militäriſchen Intereſſen dies geſtatten.“ 

Abg. Duncker beantragt 1) vas Alinea 1 des 8 5 fo zu faflen‘: 
„Der Landſturm erhält ein beſonderes E kennungszeichen und bei Ver⸗ 
wendung segen den Feind milttäriſche auf Schußweite erkennbare 
Abzeichen. Er wird auf Grundlage der Lan wehebataillons Bu zirke 
in beſondere Abtheilungen formirt;“ 2) die Alinea 2 und 3 des 8 5 
in Abe raf Ballen rem beantragt V) dt 

a. Graf Balleſtrem beantragt 1) die geſperrten Worte „in 
der Regel“ in Alinea 1, 2) die Alineg 2 und 3 ganz zu ſtreſchen, für 
den Fall der Annahme des $ 5 aber 3) folgendes Alinea 4 hinzuufü⸗ 
gen: „Durch die Beſtimmungen dieſes Paragraphen wird der Art. 59 
der Verfaſſung dez beutſchen Reiches vom 16. April 1871 entſprechend 
modifizirt.“ (Artikel 59 beſtimmt, daß jeder wehrfätige Deulſche 7 
Jahre lang dem ſtehenden Heere und 5 der Landwehr angehört) 

Endlich Abg. Reichenſperger (O pe) in Alinea 2 ſtatt der 
Worte „auk ven Landſtarmpflichtigen“ zu ſetzen: „aus den Mann⸗ 
ſchaften des a u fgebotenen Landſturmes.“ 

Beriterftatier Graf Bethuſy Huc: Zunächſt empfehle ich 
den Antrag Reichenſperger, welcher der Kommiſſion allerdings 
auch nicht vorgelegen hat, als den korrekteren Ausdruck und eine ver⸗ 
beſſerte Redaklion ibrer Intentionen dem Hauſe zur Annahme. Im 
Uebrigen iſt dieſer 8 5 des Geſetzes sedes materiae und die Angriffe 
Nane ihn ſind von zwei verſchiedenen Seiten erfolgt, indem zunächſt 
eine a i eee Debate und ſodann feine Nolhwendigkeit beſtritten 
worden iſt. Die Oeduktionen gegen feine Verfaſſungsmäßtigkeit, die 
der Bericht gusführlich wiedergegeben het, beziebe ſich vornehm ich 
darauf, daß, während früher in dem Ge ſetze von 1813 der Landurm 
einen Theil des G ſammtbegriffs „bewaffnete Macht gebildet habe, er 
im Geſſtze von 1867 in ein ganz neues Verhältniß getreten iſt. Dort 
wird im 8 3 die geſammte Streitmacht des Vaterlandes eingetheilt in 
das Heer — welches ſeinerſeits beſteht aus dem Biere, Landwehr, 
Marine und Seewehr als Kollektivbegriff — und andererſeits aus 
dem Landſiurm, welcher als ein von dem Kollektivhegriff „Heer ge⸗ 
trenntes und gefonderted Ganze angeſehen wird. Durch dieſe Son⸗ 
derung und durch den 8 59 zer Verfaſſung, welcher immer nur von 
dem „Heere“, von der Verpflichtung des Dienſtes „im Heere“ ſpricht, 
behaupten diejenigen Herren, welche die Berfaffungsmäßisfeit der Ein⸗ 
verleibung des Landſturms in die Landwehr beſtreiten, ſei ein Novum 
in der Geſetzgebung geſchaffen, und es ſeien auch diejenigen Beſtim⸗ 
mungen, weiche im 8 14 des Geſetzes vom 9. November 1867 für 
die verſchiedenen Altersklaſſen des Heeres gegeben ſeien, nicht 
übertragbar auf den Landſturm. Die Ergänzung des Heeres aus den 
Burüdgebliesenen, zu welchen die Regierung berechtigt werden 
ſoll, fer in keiner Weiſe für den Lanpfturm maßgebend. Die 
Regierung ihrerſeits beruft ſich auf dieſen Paragraphen als 
Quelle des ihr zuflehenden Rechtes und begründet dies dadurch, 
datz 8 14 des Geſetzes vom 9. November 1867 den ſcheinbar einſchrän⸗ 
kenden Wortlaut des Geſetzes vom 3. Seplember 1814 deſſen Sinn 
es im Weſentlichen reprobu irt, dadurch abändert, daß es an Stelle 
der Worte „der Ein und Austritt aus den einzelnen Kategorien? die 
Worte ſuhſtituirt: „die Dauer der Dienſtzeit in den einzelnen Kate⸗ 
gorien.“ Sie begründet es ferner aue dem Umftande, daß, wenn 
wirklich die Zurückzebliehenen nur die Zurückgebliebenen „in der be⸗ 
treffenden verpflichteten W. e zu bedeuten hätte und die Heeres⸗ 
pflichtungen, welche n nicht zur Aushebung gelangt ſeien, es zur 
Herannebung diefer Kategorie eines beſonderen Geſezes Überhaupt 
Nicht beouifi hätte, da die Herantehung deſſelben Anſtreitig in ihrer 
Befugnitz liege. Nicht durchweg iſt dieſer Anſicht in der Kommiſſton 
beigetreten; dagegen hat fi eine Anſicht geltend gemacht, aus welcher 
die unbebingte Verfaſſungsmäßigkeit dieſes Paragraphen für die Ma⸗ 
jorilät als e-wieſen angenommen werden mußte. Dieſe Anſicht be⸗ 
ſta d darin, daß weder das e Jahre 1867, noch die ſpäteren 
geſetzlichen Beſtimmungen eine Definition des Landſturms gegeben 
haben; für dieſe Definition müſſe deshalb die frühere Geſetzzebung gel⸗ 
ten Nan ließe ſich zwar nicht leugnen, daß die Verordnungen vom 
21. Apri, 17. Juli und 7. Auguſt d. J 1813, ſowie vom 15. Mai 1815 
einen gewiſſen Geiſt landgeſeſſenen Freiſchagrenthums athmeten, welchen 
das gegenwärige Geſetz dem nicht neu zu ſchaffenden, aber neu zu or⸗ 
e Landſlurm nicht beilegt. In dieſem laudgeſeſſenen Frei⸗ 
chagrungeiſt fer aber keineswegs der Begriff des damaligen Landſtu eins 
zu ſuche n, ſondern vielmehr dem Zwecke des gegenwärtigen Geſetzes 
entſprechend, welcher dahin geht, die Pflichten der davon Betroffenen 
zu regein, dahin aufzufaſſen, daß die geſetzlich geregelte Ve pflich tun 
des Lanolurms von damals maßgebend fein müffe für den Begriff, 
welcher dieſem Worte beizumeſſen ſei Nan habe aber die Verordnung 
vom 21 April 1814 in ihren 88 3, 9 und 11 ganz ausdrücklich die Vor⸗ 
ausſetzung enthalten, daß der Laneſtarm zur Ergänzung des ſtehenden 
Heeres einberufen werden kann und mit dem Heere ficht; nach dem 
$ 2 des Geſetzes vom 17. Juli 1813 ſoll aus den Landſtürmern eine 
Reſerve für die Landwehr zu deren Ergänzung gebildet werden. — Der 
Ac titel 61 der Verfaſſung überträgt alle frügeren preußiſchen Geſetze, 
zu denen auch die eben verleſenen gebören, auf den norddeutſchen Bund 
Unter den neueren Geſetzen ſtebht in erſter Lime 
das Wehrgeſetz vom 9. November 1867, weſches den Londſturm unver⸗ 
änsert aufnimmt, und ſomit auch auf das Reich überträgt. Es ſchlen 
deshalb dec Kommiſſton nicht verfaſſungswidrig, den Landſturm mit 
der Landwehr möglicher weiſe zu verſchmelzen; es lag aber nicht in der 
Abſicht, dieſe Verſchmelzung als vie Regel abzuſtelln Ein Irrthum 
iſt es anzunehmen, daß der Landſturm durch dieſe Verſchmelzung zu 
einer Landwehr  zwetien Aufgebots gemacht wird, vielmehr hat 
die Reich regierung ausdrücklich erklärt, daß ein Berürfniß zu 
einer ſolchen Formation zur Zeit nicht vorliege. Der Landſturm uns 
terſcheidet ſich von der Landwehr zweiten Aufgebotes ganz weſentlich 
und iulenſiv dadurch, daß demſelben im Frieden keiner ei Verpflichtun⸗ 
gen zur Kontrolle oder z, fonflizen Uebungen auferlegt find, welche 
die Laudwehr zweiten Aufgeboles früheren Datums hatte. Es wird 
eine Erleichterung für den Landftusm dadurch inſoſern herbeigekührt 
werden können, daß unter Umſtänden die Verſchmelzung einzelner 
Landſturmpflichligen, die einer Sp Ralwaffe angehören mit den Kör⸗ 
perſchaften der Landwehr, dieſe waffen⸗ und widerſtande fähiger machen 
kann. Es wird alſo durch das Verbot einer en Verſchmelzung 
nicht cine Erleichterung des Landſturms herbeigeführt, ſondern unter 
Umſtänden in denjenigen Ausnabmefällen, wo überhaupt von der 
Buütnmung mit Nutzen Gebrauch gemacht werden lönnte, eine 
Gefähr tung des Vaterlandes verbunden mit einer Erſchwerung 
der auf dem Landſturm liegenden Verpflichtung. Das Amende⸗ 
ment Dancker entſpricht im Weſentſichen dem Kommiſſions⸗ 


Abg. Duncker: Mein Amendement bezweckt in feinem 
Theile den Landwehrpflichtigen ein beſonderes Beuel zu verleiten, 
durch weiches fie auch erkennbar ſein follen, wenn fie in die Lau wehr 
eingereiht find, was vielleicht dahin fübren wird, daß ſie dei ihrer 
Verwendung gegen den 1 —.— mehr geſchont und auch von dieſem 
beſſer behandelt werden. Von viel größerer Tragweite iſt allerdings 
der zweite Theil meines Amendements auf Streichung der letzten 2 
Alineas dieſes Paragraphen. Die Verfaſſung und das Wehrgeſetz von 
1867 tellt die Dauer der Dienftzeit auf 12 Jahre feſt und inſofern 
ſteyt die Einſtellung von Landſturmpflichtigen in die Landwehr mit 
beiden in Widerſpruch. Wenn man den $ 14 des Wehrgeſetzes dafür 
angezogen hat, fo halte ich die Dabei verſuchte Auslegung für unzu⸗ 
treffend. Dieſer Paragraph beſummt nur, daß während der Dauer 
des Kriegs der Uebertritt aus der Reſerve in die Landwehr und der 
Austritt aus verſelben auch beim Eintritte des gefeglich dafür vorge⸗ 
ſehenen Lebensjahres nicht ftattfinten fol, daran folgt ader keines⸗ 
wegs, daß man bei der Einſiellung in die Landwehr auf Leute zu rück⸗ 
greifen kann, welche vor dem Kriege aus dieſer bereits ausgeſchieden 
waren. Wir ſtehen alſo direkt vor einer Neuerung, welche meines 
Erachtens an der Klippe des Art. 59 der Verfaſſung ſcheitern muß, jo 
daß ich es mit dem Grafen Balleſtrem für korrekt balte für den 
Fall, der Annahme dieſer Beſtimmung ausdrücklich auszu⸗ 
ſprechen, daß der Artikel 59 dadurch modiftzirt wird; aber 
abgeſehen von dieſen vperfaſſungsmäßigen Bedenken muß ich mich 
zuvor fragen, ob wirkich ein Bedürfniß zu einer ſolchen Be⸗ 
ſtimmung vorhanden iſt. Der Referent hat beute die Nolh⸗ 
wendigkeit einer Landwehr zweiten Aufgebots entſchieden verneint, 
ſollte aber die Regierung anderer Meinung fein, fo möge fie dies klar 
fagen, und fie wird dann auf weniger Wiverftand ſtoßen, als jetzt dem 
9 5 entgegengeſetzt werden muß. Ihre Vertreter haben aber in der 
Kommiſſton erkärt, daß ein ſolches Bedürfniß zur Zeit höchstens für 
einige Spezialwaffen vorhanden ſein würde. Ein Amendement von 
mir, welches dieſen Gedanken der Vorlage anpaſſen follte, if in der 
Kommiſſion abgelehnt worden, weshalb ich verzichte, daſſelbe beute 
wieder aufzunehmen: ich muß mich aber unter dieſen Umſtänden gegen 
den § 5 der Vorlage ab lebnend verhalten. Wenn man darauf hinge⸗ 
wieſen bat, daß fein Inhalt gerade der Verordnung von 1813 über 
den Landſtlurm entſpricht, ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß das 
kleine Preußen damals die äußerſten Anſtrengungen machte, die Fremd⸗ 
berrſchaft abzuſchütteln, und außerdem die allgemeine Wehrpflicht eben 
erſt eingeführt worden war, fo daß damals nur verhäftni: mäßig wenig 
taugliches Materiel zu Gebote ſtand. Damals ließ ſich die nee 
der Landwehr aus dem Landſturm allenfalls rechtfertigen ; heute, unter 
abiolut veränderten Berhälmiflen kann { 
Gründe nicht meine Zuſtimmung geben. 


Abg. v. Bahl: Ich kann die Richtigkeit der ſoeben T s 
duktion nicht zugeben. Wenn in einem 5 . 
ſturm ausgeſprocheg wird, daß es zuläſſig fein ſoll, Fandſtarmolice⸗ 
unter Umſtänden in der Landwehr zu verwenden, fo ift dies mit der 
Reiche ve faſſung ſehr wohl vereinbar. Grade von Seiten der Re⸗ 
gierunas vertreter wurde auf dieſe Beſtimmung das afergrößte Ge⸗ 
wicht gelegt; dieſelbe nur für einzelne W engattungen, wie Herr 
Duncker wollte, feſtzuſetzen, erſchien bei dem Bedürfniß der gleichmäßi⸗ 
gen Behandlung aller Laudſturmpflichtigen nicht thunlich. Unter dieſen 
Umſländen ließ ſich $ 5 nicht andere; wie geſchehen, normiren. 
bitte Sie deshalb, demſelben in unveränderter Faſſung zuzuſtimmen. 


Ag v. Schorlemer⸗Alſt: Ich verkenne nicht, daß mein 
Oppoſition gegen 8 5 mir leicht den Vorwurf der Kelch ſeinslichkert 
ja ſogar ſozialdemokratiſcher Sympathien eintragen kann, und ich 
ſchicke darum voraus, daß ich gegen derartige Vorwürfe fehr bart⸗ 
geſotten bin. Der 8 5 bat mir eine recht melanchollſche Betrachtung 
aufgedrängt: mir geſiel Anfangs der Sitz des reſtaurirten Reichstags: 
gebäupes beſſer, als der des benachbarten Kriegsminiſteriums, feit — 
das Militärbudget bier bewilligt und Angeſichts der Thalſache, daß 
dieſer 8 5 vorausſichtlich 3 durchgehen wird, muß ich ſagen, 
daß das Kriegsminiſterium mir doch beſſer — — Ich beſtreite, daß 
dieſer 3 5 mit der San pin Ira und dem Wehrgeſetze von 1867 
‚tereinbar ift, aber wenn dem elbnt fo wäre, fo müßte ich der Ma⸗ 
jorität, welche dieſe Beſtimmungen ber Verfaſſung und des f 
geſetzes zugelaflen hat, die Verantwortung überlaſſen für die enorme 
Belaſtung des Landes, welche dieſer $ 5 zur Folge haben wird. Wenn 
der Landſturm in die Landwehr eingeſtellt werden kann, fo wird man 
ſchon in Friedenszeiten für ſeine Bekleidung und Ausrüſtung Sorge 
zu tragen haben, und falls die Ausgaben dafür nicht etwa ſchon Alle l 
ſchweigend im Miltitäretat ſtecken, fo werden fie ſicher auf den künf⸗ 
ligen Budgets erſcheinen. Es fällt ferner damit den Gemeinden die 
ſchwere Laſt der Unterbaltungspflicht der Familien der Lausſturm⸗ 
pflichtigen meiſt ſchon bei Ausbruch des Krieges zu, denn gewiß wird 
die Vorausſetzung eines drohenden feindlichen Einfalls die aller⸗ 
weiteſte Auslegung erhalten, fo 3. B. ſchon bei einer zu befürch⸗ 
tenden Landung. Mit der Einſtelung in die Landwehr wird daun 
auch die Disloctrung der Landſturmpflichtigen in entfernte Landestbeile 
erfolgen. Mir fällt dabei das in der Kommiſſion vorgeführte Bei⸗ 
ſplel ein, daß es in einem Kriege nothwendig wird, gleichzeitig gegen 
Oſten und Weſten Front zu machen, und nun ſofort ein ſtarkes Auf⸗ 
gebot des Landſturms, viclleicht in Höhe von 400 000 Mann erfolgt, 
weiche die Feſtungebgatzungen abgeben oder zum Schutze der Küſten 
dienen ſollen. Den Ausführungen des Abg. v. Vahl egenüber kann 
ich nur nochmals auf die ganz zutreffende Beweiefüdrung des Abg. 
Duncker verweiſen. Wenn dieſer $ 5 mit dem Wehrgeſetz vereinbar 
fein fol, fo hätte darm allgemein von der dewaffaeten Macht, nicht 
vom ſtebenden Heere die Rede ſein müſſen. Der gegenwartige Land⸗ 
ſturm ſteht in gar keiner Beziehung zu dem von 1813 und 1814, er 
muß mit der heutigen Berfafjung und den Übrigen Reichsgeſetzen in 
Einklang geſetzt werden und die Motive der Regierungsvorlage 
ſprechen es gau; deutlich aus, daß er nichts ift, als eine Landwehr 
zweiten Aufgeboid für die Zeit vom 32. — 42. Lebens jahre. Das ficht 
allerdings in eigentbümlichem Widerſpruch mit einer früheren Aeußerung 
des Reichskauzters. Derſelbe ſagte bei Gelegenheit der Debatte über 
die Armccorganiſation, Preußen habe cinen zu kleinen Leib für feine 
Rüſtung. Nun hat Preußen 1566 einen größeren Leih bekommen, aber 
auch die Rüſtung iſt viel größer geworden, und als ſich 1870 der Leib 
abermals vergrößerte, ſo glaubte man endlich, daß er nun in die alte 
Rüſiung paſſen und die gewonnene Machtentwickelung eine Er⸗ 
leichterung des Volkes lar Folge haben würde. Statt deſſen wird 
uns jetzt zugemnihet, eine neue Reſerve von 200 bis 400,000 Mann 
zu ſchaffen. Wir bewegen uns daher immer noch in demfelben 
eirculus vitiosus, nur mit dem alleinigen Unterſchiede, daß derſelbe 
europäiſcher Natur geworden if. Die Nachbaren müſſen uns 
notbgedrungen auf den Weg, den wir eingeſchlagen, folgen, und 
die Folge iſt, daß gam Euroda in Wolfen ſtarrt und das Gente 
der Nationen ſich erſchöpft in Erfindungen zu Kriegszwecken. Dadet 
gleicht das Militärbudget dem Faß der Donaiden, daß nie angefüllt 
werden kann, während der Säckel der Steuerzahler ſchließlich erſchboft 
wird. Graf, Montecveuli war gewiß ein weiſer Mann, als er fagte: 
„Zum Kriegführen gebört erſtens Geld, zweitens Geld und drittens 
Geld.“ Dann müſſen wir aber dafür ſorgen, daß wir nicht ſchon im 
Frieden unſere finanziellen Kräfte erſchöpfen. Die ewige Vermehrung 
dis ſtebenden Heeres bringt aber außerdem noch eine doppelte Gefabr 


ich dazu ohne zwingende 


vorſchlaße, nur daß er -flatt der Beſtimmung, daß in der Regel } \ | 
aus dem Landl. beſondere Truppenkörper zu ſormiren find, mit ſich, fie kann erſuiich einen ebrgedigen Staatsmann dam verleiten, 
bier eine Spezialdeſtimmmna aufnebmen wil, welche in dag | Matt etwalge Diſſerenzen auf friedlihem Wege auszugleichen, lieber 


einen friſchen, fröhlichen Krieg zu beginnen, und kann zweitens in dem 
Volke die Hoffnung nähren, daß der nächſte Krieg endlich die ge⸗ 
wünſchte Erleichterung bringt, fo daß man ſich mit dem Gedanken an 
einen ſolchen zu defreunden beginnt. Ich ſage das auf die Gefahr bin, 
daß der Abg Lasker darin wieder einen der dunklen Wege erkennt, 
15 denen wir die Reichsregierung zu verdächtigen ſuchen. Ich meines 
Tbeils halte es für keine Verdächligung, ſondern für eine Pflicht des 
Volks vertreters, derartige Uebelſtände offen hervorzuheben, habe aber 
im — 2 5 Boat Be Lee: wenn der Abg. Lasker auch 
diesmal gegen uns den Parlaments⸗Stieber ſpielen will. n 
ruhe links, Ruf: zur Ordnung) Große U 


Bräfident v. Forckenbeck: Ich möchte dem Herrn Red 
empfehlen, derartige Wendungen möglichſt zu — 


Organiſation brecht des Kaiſers Ge a ſucht. Auf die Bildung 
und Drganıfation hat ſich dieſes Geſetz nach dem ſpäteren 8 6 nicht zu 
erſtrecken. Die Streichung des A inea 2 würde eben die Dispoſilion 
über den Landſturm und feine Verſchmelzung mit der Landwehr umzu ⸗ 
läſſig erſch inen laſſen und dem Geiſt des Lanoſturms, wie er in für 
berer Zeit beſtanden bat und jetzt beibehalten werden ſoll, alterniren. 
Vie Slrcichung des Al. 3 iſt ein Ant ag, den der Herr Abg. Duncker 
wohl ſelbſt nicht auf echt erhaben würde, wenn Alinea 2 ſteben bliebe. 
Dem Antrage des Grafen von Balleſtrem muß ich aus demſelben 
Grunde entgegentreten. Der Evenfuglantrag des letztgenannten Herrn 
fällt mit der Behauptung, daß die Einſtellung des Landſturms in die 
Landwebr unzuläſſig ſei. Ich bitte daher, die Anträge der Kommiſſion 
pure anzunehmen. 
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Abg. v. Schorlemer- AIR (ſortfahrend): Ich glaude nicht, 
daß meine Darſtellung an Uedertreibung leidet, die Einſtellung des 
b urms in die Landwehr wird in der That die von mir geſchil er⸗ 
en Folgen haben. Was man für dieſe Maßregel angeführt hat, 
kommt ſchließ ich darauf hinaus, daß das Freiſchaarenthum nicht mehr 
an der Zeit ſei. Aber man will ja gar nicht auf daſſelbe verzichten, 
die Motive der Regierungs⸗Vorlage ſagen ausdrücklich, daß man auf 
die Verordnung vom 21. April 1813 nicht veruchten will: „Ver⸗ 
werflich, heißt es darin, wäre ein Akt der Geſetzgebung, durch 
welche in ber Nation der Wille gelähmt würde, erſorderlichen Falles 
Alles einzufctzen für die Ehre.“ An diefem Satze iſt mir recht 

N eigentlich klar geworden, was das Geſetz will: eine neue Reſerve ſchaffen 
r die Landwehr und dann noch außerdem den alten Landſturm bei⸗ 
ehalten. Man hofft durch die Organiſgtion des Landſturmes im 


Sinne des $ 5 demselben völkerrechſlichen Schutz zu verſchaffen. Allein 
Nie Beſchlüſſe des Brüſſeler Kongreſſes ergeben eigentlich nichts für 
diefe Annabme. Es beißt dort, die betreffenden Maunſchaften ſollen 

auf Schußweite erkennbare Abzeichen tragen. Wir wiſſen nicht 

einmal, ob Flinten oder Kanonenſchußweite gemeint iſt. Der Kongreß 
bite ſich aber ſicherlich weit mehr Ancrlennung bei den Völs 
kern erworben, wenn er ſtatt deſſen über die Frage der Abrüstung 
verhandelt hätte. Ich refumire mich dahin: der 8 5 wird zur Folge 
baben: 1) eine erhebliche Vermehrung der aktiven Armee und damit 
eine größere Belaflung des Volkes; 2) eine Verletzung der Verfaſſung 
und 3) eine Stärfung des Militarismus, den ich im Gegenſatz auf, 
N faſſe zu dem Bewußtſein Aller in der Vertheidigung des Vaterlandes 
die böchſte Ehre und Pflicht zu erkennen. Ich erinnere Sie 
dabei an die ſchöne Umſchrift, welche in unſerem Fever das Me⸗ 
daillon Scharnborſt's ſchmückt: „Alle Bewohner ſind die Vertheidiger 
des Baterfandes.“ Ich warne Sie, es durch Geſetze nicht dahin zu 
N bringen, daß der Satz lauten würde: Alle Bewobner ſind gezwun⸗ 
Zen, die Vertheidiger des Vaterlandes zu fein. (Lebhafter Beifall im 
Centrum.) 

Generalmajor v. Voigts : Rh: Dem von dem letzten Herrn 
Redner gewählten Spruch von Scharnhorſt gegenüber möckte ich auf 
das Geſetz von 1814 verweiſen, das an ſeiner Spitze den Satz ſtellt: 
„Die geſezmäßig organiſirte Nation iſt der beſte und ſicherſte Schutz 
für den dauernden Frieden.“ Hier in dieſem Geſetz iſt ein weiterer 
Schritt gethan in der geſctzmäßigen Organiſation der Bewaffnung 
der Nation. Was den recht ichen und verfaſſungsmäßigen Standpunkt 
betrifft, fo wird dieſe Kontroverſe durch die Annahme des Paragrapben 
überhaupt beendigt werden. Die Auffaſſung der Regierung iſt im 

ommifſionsbericht widerlegt und früher und auch jetzt beſtritten 
worden, zur Al fklärung der Meinungen kann ich nichts mehr anfüh⸗ 
ren; ich werde mich bemüben, etwas zur Beruhigung beizutragen. 
Dieſcs Landſturmgeſetz ſoll gewiſſermaßen, wie man ſagt, eine Wieder⸗ 

eburt des zweiten Aufgebots fein (Abg. Windthorſt Sehr richtig! 
bei iſt man ganz außerordentlich vom richtigen Wege abgeganzen. 
Dieſes Landſturmgeſetz ſoll einen Landſturm organiſtren, der mit dem 
weiten Aufgebot fo viel Aebulichkeit hat, wie Tag und Nacht. Das 
zweite Aufgebot beruht auf dem Geſetz von 1814, welches die Mann⸗ 
ſchaften vom 33. bis zum 39. Jahre dazu beſtim te. Es war bis zur 
M organiſalion eine vollkommen ausgebildete Truppe wie das erſte Auf⸗ 
gebot, wurde mit denſelben bei Mobilmachungen gleichzeitig einberufen, 
weil das erſte beſtimmt war, ins Feld zu rücken, das zweite die feſten 
lätze zu beſetzen. Jetzt baben wir die große Zahl von 293 Exſatz⸗ 
ataillonen, die eine gewiſſe Anzahl von Reſervediviſtonen zu bilden 
und den Reſt zur Beſetzung von Feſtungen ber zugeben haben. Wir 
brauchen alſo kein zweites Aufgebot. Für die Reſerveviviſtonen wol⸗ 
len wir ebenfalls keine landſturmpflichtigen Mannſchaften zur Kom⸗ 
pletirung baben. Ich will auseinanderſetzen. we die Kompletirung 
bewirkt werden fol. In jedem Armeccorps find zwei Landwahr Er⸗ 
ſatzbalaillone gebildet, in welche die Leute eingeſtellt werden, die ihrem 

Lebensalter nach zur Landmehr gehören, aber augenblicklich nicht 
Fingeſtellt find, und 600 Mann aus der Erſatzreſerve, welche 
E der Landwehr angehören, und aus dieſer Zahl werden die im 
Felde ſtebenden Truppen durch Nacherſatz kom pletirt 1 — 
galſo hier davon gesprochen iſt, der Landſturm ſolle in außer⸗ 


N 


ee. 


nicht zu e 
pflichtigen die übrigens nicht auf 3400 kann, 
auf ungefähr 2 Millionen zu berechnen find, beliebig die Landwehr 
fondern man wird aus den Eriagbataillonen den 
Erſatz binſchieben, und wenn es die Verhältniſſe geſtatten, aus den 
Landwehrdiviſtonen die Verſtärkung jener Bataillone draußen vor⸗ 
ziehmen, wenn dieſe Erſatzbataillone erſchöpft ſind Wenn man dieſe 
Erſatzbatalllone ſchwächen wolte, ohne Erſatz zuführen, fo würde 

das militäriſch recht unperſtändig fein, Wir müſſen die Bataillone 
Rark erhalten, damit ſie, für den Fall wir zurückgeworfen werden, im 
Stande find, die Vertheidigung zu führen; fie müſſen durch Manns 
ſchaften verſtärkt werden, die kräftig genug ſind und noch ausgebildet 
werden können; denn Rekruten in einer Feſtung ſind weiter Nichts 
As Moffacre, das nichts nützt. Die Befürchtunz daß wir das zweite 
Aufgebot ſchwächen wollen, iſt ganz hinfällig. Wir wollen, wenn das 
Vaterland von einer feindlichen Invaſion bedroht iſt, es vertheidigen, 
wir wollen uns aber nicht eine Heerde braver, patriotiſcher, aber un⸗ 
brauchbarer Leule zuſammentrommeln, die weiter nichts ſind als 
KLanonenfutter, ſondern wir wollen unter Berückſichtigung aller 
Berbältniffe, die von Nutzen ſind, unter Herausgabe der 


gewöhnlichen Fällen die Landw. verflärke iſt daxunt 
. e e e e , eee 


ergänzt werden ſoll, 


affen aus unſeren Depots eine ſchlagfertige Truppe ſchaf⸗ 
fen, die dem Zwecke dient, und die dem Feinde mindeſtens 
ſe viel Abbruch thut, wie fie ſelber erleidet. (Beifall) 


Herr Abg v. Schorlemer Alſt fürchtet, daß das Geſetz eine ſtarke finan 
elle Belaftuna für das Reich zur Folge haben werde. Für dieie Bes 
aupiung iſt er aber jede Spur eines Beweiſes ſchuldig geblieben. Ich 

meine im Gegentheil, durch dieſes Geſetz wird das Volk auch nicht um 

einen Silbergroſchen mehr belaftet. Ferner hat Aba. von Schorlemer 
geglaubt, wir werden ſofo t im Momente der Mobilmachung den Land⸗ 

Turm aufbieten. Das wird jedoch nicht geſcheben, weil dazu gar kein 

Bedürfniß vorliegt. Wir ſind nach Annahme des Militärorganiſations⸗ 

geſetzes auf lange mit allen Mannſchaften verfchen, wie wir fie brau- 

chen Der einzige Fleck, wo wir fie noch nicht haben, weil die Reor⸗ 
ganisation noch eine junge iſt, iſt die Spezialwaffe. Nur da iſt jetzt 
on ein Bedürfniß vorhanden, wohl aber kann künftig, wenn ein 

Krieg, was ſich nicht voraussehen läßt, einmal nicht 7 Tage, oder 7 

Monate, ſondern zwei, drei Jahre dauern ſollte, ſo werden wir viel⸗ 

leicht in dem ſpäteren Stadium des Krieges zu dem Landſturme grei⸗ 

fen müſſen, Und wenn man fagt, da man nur im Nothfalle zum Land⸗ 

Rurme greifen wolle, fo brauche man denſelben jetzt nicht ſchon zu or⸗ 
anifiren, da die Noth noch gar nicht vorhanden iſt, ſo erwidere ich: 

vier iſt es doch, vo zuſehen und das Gele zu machen, ehe die Noth 

v aten iſt, damit im Falle der Noth ſofortige Hilfe bereit If. Hr. 

b. Schorlemer⸗Alſt hat ferner davon geſprochen, daß ganz Europg in 

affen ſtarren werde. M. H. wir thun ven letzten Schrift. Eng⸗ 

{and bat eine wohlorganiſirte Miliz geſchoffen. Frankreich eine 2045 

rige Dienſtzeit angenommen und iſt damit beſchäftigt, neben der Feld⸗ 

armee eine korreſpondirende große Territorialarmee zu organiſiren 
und auch Ruftland bat feine Landwehr volfommen organiſirt und 
wir werden Niemanden induziren, dieſes Giſetzes wegen, weitere 

Schritte zu thun. Ich berichtige noch die Bemerkung des Herrn von 

Schorlemer, die Brüſſeler Konferenz babe fh mit Erkennungszeichen, 

Ae auf Schußweite erkennbar wären, beſchäftigt, dabin, daß nur don 

Erkennungszeichen die Rede geweſen iſt, die auf gewiſſe Ent⸗ 

ſernungen“ erkennbar wären. Wir haben bier den Ausdruck „auf 

Schußweite“ gebraucht, weil er ein landläufiger iſt. Ferner 

bat Abgeordneter v. Schorlemer hervorgeboben, daß in der Hand 

eines kühnen Staatsmannes dieſes Landſturmgeſetz eine fo formirable 
Armee berbeizufübren im Stande wäre, daß es ihn verleiten würde, 
Aue äußerſt offenſtve Politik in treiben. Ich will dem Landſturm alle 
Ehre angedeihen lafj n, ich hoffe ſehr viel von ihm. wenn er richtig 
drgarifirt und richtig verwendet und im richtigen Moment ver⸗ 
wendet wird; aber um eine offenſt e Politik zu treiben, dazu iſt er 
nicht geeignet. (Beiterfeit, Bravo!) Eine Vermehrung des aktiven 

deresſtandes involvirt die Organiſirung des Landſturms ebenfalls 
nicht. Was den „Militärismus“ anbetrifft, von dem der Abg. v. Schor⸗ 


lemer geſprochen, fo kann ich davon abſeben. Durch eine pom Reich durch 
feine geſetzlichen Faktoren wohl geordnete Orgamiſation iſt eben ein Ge. 
1 kein Militarismus, entſtanden. Ich bitte Sie aber nicht blos 
die Anträge des Herrn Abg. Balleſtrem, ſondern auch die des Abg. 
Duncker abzulehnen. Im Jahre 1813 hat man die Landwehr und 
den Landſturm geſchaffen und beiden daſſelbe Erkennungszeichen 
gegeben, nämlich das Kreuz. Ich weiß nicht, aus welchem Grunde 
man jetzt dem Landſturm noch ein beſonderes Erkennungszeichen ge» 
ben fol, um ibn nur ja von der Landwehr zu unterſcheiden. Wenn 
ferner die Beſatzungsbataillone in den Feſtunzen geſchwächt find und 
deshalb Verſlärkungen aus dem Landſturme genommen werden müſſen, 
ſo wäre es doch offenbar nicht gut, dieſe Verſtärkungen wie Hr. Abg. 
Duncker will, in beſonderen Cadres zu tormiren und fie ohne Sr 
ere, ohne weitere Organiſation in die betreffende Feſtung hineinzu⸗ 
legen. Der Landſturm iſt recht eigentlich da, um das Land im letzlen 
Moment zu vertheidigen. Wenn nun in den feſten Plätzen der Land⸗ 
flurm herangezogen iſt, warum ſoll er denn nicht die Vertheidigun 

mit dem betreffenden Truppentheile machen, warum ſoll er beſonder 

formirt fein? Wird ihm dadurch eine Unhill zugefügt? Gam ge 
wiß nicht. Nehmen Sie aber einmal an: Sie haben Arzillertekompa⸗ 
anten und Landſturm in der Feſtung. Dort können Sie die Leute 
ganz vortrefflich verwenden. Artillerie, Oſſiztere haben Sie nicht und 
nun nehmen Sie dieſe Leute in andere Abtheilungen. Dort werden 
ſie ohne Nutzen zu Schanden geſchoſſen und nichts nützen, denn 
ohne Leitung if Artillerie-Landſturm nicht zu gebrauchen. Sie 
machen alſo möglicherweiſe den Dienſt dieſer Leute unnütz und ſetzen 
ihr Leben und ihre Exiſtenz auf das Spiel. kann nur beine 
gend bitten, den 8 5 nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen anzunehmen, 
denn wir haben beim beſten Willen nicht Beſſeres zu bieten vermocht. 
Herr von Schorlemer hat dann noch die „Verwendung“ be 
ſonders betont und einen abſonderlichen Sinn hineinlezen wollen. 
Das muß ich zurückweiſen. Es liegt wiederum in der geſunden 
militäriſchen Vernunft, daß man die Leute für die Zwecke, wozu 
man fie nöthig hat, auch heransſuchen muß. Ich frage: würde 
es wohl zu verantworten fein, für einen Moment, wo man viel⸗ 
leicht in Ar Stunden das Gewehr in die Hand nehmen und 
ſich ſchlagen muß, alte Erſatz⸗Reſerviſten, die nie ein Gewehr in 
der Hand gehabt haben, herauszuwählen und für nichts und wieder 
nichts aus ihren heimathlichen Berbältniſſen heraugzureißen? Gewiß 
nicht. Man wird in ſolchem Momente auf ausgebildete Mannſchaften 
zurückgreifen. Wenn es ſich aber darum handelt, zu Schanzarbeiten 
und anderen Dienften Leute herauszunehmen, dann würde es höchſt 
unverſtändig fein, alte Leute, weil fie gedient haben, herauszunebmen, 
alſo pure die alten Arbeitskräfte. Es liegt keineswegs in der Abficht, 
hier eine Pragravation der ſchon gebtenten Leute über das Maß des 
unbedingt Nolhwendigen eintreten zu laſſen. Ich kann nur bitten, daß 
Sie die Amendements ablehnen und die Anträge Ihrer Kommiſſion 
zu den Ihrigen machen. (Bravo) 


(Schluß folgt.) 


n 


Lokales und 
Briten, 12. Januar. . 


r. An den Tafeln des Standesamts auf dem Rathhauſe bes 
findet ſich degenwärtig eine ungewöhnlich große Anzahl von Aufge⸗ 
boten, während im Dezember v. J. die Anzahl derſelben nur eine 
geringe war; man zählt gegenwärtig deren 40, ſo daß die Tafeln 
kaum im Stande find, eine nach größere Anzabl zu faſſen. Abends 
werden dieſelben, ſowie die Tafeln für anderweitige Bekanntmachun⸗ 
gen des Magiſtrats durch beſondere Gas flammen beleuchtet. Der 
Grund, weswegen die Tafeln ſeit November v. J. in der allerdings 
däſteren Halle des erſten Stockwerke angebracht find, liegt darin, daß 
in der hellen, unverſchließbaren Vorhalle zu den Seiten des Portals, 


Provinzielles, 


wo die Aufgebote Anfangs angeſchlagen waren, durch böswillige 


Hände die Drahtgitter der Tafeln Nachts zerſchnitten und etwa zehn 
Aufgebote zerriſſen worden ſind. BER 

— Handelskammer. Heute findet die Konſtituirung der Han⸗ 
delskammer für das Geſchäftsjahr 1875 durch Einführung der neuge⸗ 
wählten Mitglieder, Wahl eines Vorſitzenden und eines Stellvertre⸗ 
ters mit Ernennung der Fachkommiſſionen ſtatt. In der unmittelbar 
daran anſchließenden ordentlichen Sitzung des Kollegiums werden ge⸗ 
richtliche Requiſitionen zur Erledigung gelangen; ferner wird die 
Kammer Beſchlußnahme über die Verwendung eines unter ihrer Ver⸗ 
waltung ftehenden Separatfonds zu treffen haben und ſodann mit Ein⸗ 
gängen verſchiedener Art ſich beſchäftigen. 


su EEE STETTEN ET TER ERSTES TE EEE ATEN 
Staats und Volk swirthſchaſt. 


en Preugziſche Bank. Wochen⸗Ueberſicht vom 7. 
Januar, 1875. 


Aktiva. 
—5 Fenn Geld und Barren Mark 669,188,000 — 1,345,000 
2. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗ 
Banknoten u. Darlehnskaſſen⸗ 
Scheine a s 11,324,000 + 803,000 
3. Wechſel⸗Beſtände „362,857,000 — 6,377,000 
5 n he 5 373,000 — „ 
Staats⸗Papiere, verſchiedene 
Forderungen und Aktiva 8 5,209,000 — 1,150,000 
Banknoten in Umlauf Mark 832,823,000 — 5,599,000 
Depoſiten⸗Kapitalien = . 98,773,000 -+ 874,000 
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Guthaben der Staatskaſſen, 
Inſtitute und Privatperſonen, 


t Einſchluß d iro⸗Ver⸗ / 
Nie e ee 33 770/00 — 6682000 


Die Biffern find zum erſten Male in Reſchsmark ausgedrückt, 
was wir beiläufig bemerken, da ſonſt dem erſten Blicke die Verände⸗ 
rungen bedeutender erſcheinen dürften, als fie thatſächlich find. Dies 
felben addiren ſich ohnedies zu einem günſtigen Facit: der Notenum⸗ 
lauf fiel um über 5½ Millionen Mark, die Kaſſenſcheinvorräthe ſtiegen 
um 800,000 Mark und nur der Metallſchatz iſt um 1% Millionen ge. 
ſchwächt. Die zirkultrenge Notenmenge fordert bis über 74 Prozent 
Deckung in Metall und Kaſſenſcheinen. Das Portefeuille iſt um 6%, 
die Lombardbeſtände um 44 Mill. zurückgegangen, der Anfang in der 
Reaktion, welche nach der Befriedigung der zum Jahreswechſel aus 
der Bank gezogenen Gelder ſchon von der erſten Januarwoche erwar- 
tet werden dürfte. Der Ausweis würde ſich übrigens formell noch 
weit günſtiger charakteriſiren, wenn die Regierung nicht über 6% 
Mill. der Bank entnommen hätte. 


» Leipzig, 11. Januar. Die Leipziger und Sächſi⸗ 
che Ba 25 haben den Wechſeldiskont auf 5 und den Lombardzins⸗ 
ſuß auf 6 Prozent herabgeſetzt. 4 

* Wien, 11. Januar. Die Einnahmen der Karl-Ludwigsbahn 
vom 1. bis zum 7. Januar 158,528 5 Mindereinnahme gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres 80,901 Fl. 

«r Wien, 11. Januar. Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. 
Staatsbahn betrugen in der Woche vom 1. bis zum 7. Januar 
508,939 Fl., ergaben ei gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mindereinnahme von 33.641 Fl. 

Der Betriebsüberſchuß der Kaſchau⸗ Oderberger Eiſen⸗ 
bahn beträgt pro 1874 der „Montagsrevue“ zufolge 850,000 Fl. 

e Wien, 11. Januar. Die Einnahmen der Elifabeth- Weſt⸗ 
bahn betrugen in der Woche vom 24 bis 31. Dezember 134,781 Fl., 
1 mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine 

indereinnahme von 65,329 l. — Wocheneinnahme der Linie Neu⸗ 
markt Braunau » Simbach 8054 Fl., Mindereinnahme 3483 Fl. — 
Wocheneinnahme der Linſe Wien ⸗Katſerebersdorf 377 Fl., Minder⸗ 


einnahme 658 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗Hallein 


\ 


1255 Fl., Mindereinnahme 381 Fl. — Wocheneinnahme der Kine 5 
Stelen f anden 1437 Fl., Mehreinnahme 123 Fl. u E 


Sophie Kiſſeleff, geborne Gräfin Potocka, die geſchiedene 
mahlin des Stoatswannes, welcher Rußland vor dem Krimkriege 
franibſiſchen Katſerhof vertrat. In den ſechziger Jahren war die 
Säfte Kiſſeleff eine ſtehende Figur in den Spielſälen von Homburg, 
wo ſie, wie man fagt, mehrere Millionen ſitzen ließ und der Gemeinde⸗ 
rath der Stadt eine Straße nach ihr benannte. Später verfiel die 
feitiame Frau in Bigotterie, und machte zweimal die Pilgerfahrt nach 
Paläſtina, vergebens dort Heilung von einem Beinbruch ſuchend den 
fie einſt beim Wengehen vom grünen Tiſch erlitten hatte. In Paris 
hielt ſie ein namentlich für vornehme Polen gaſtfreies Haus, und hier 
ereilte fie geſtern in ihrem Hotel der Rue de Presbourg der Tod. 2 
Verantwortlicher Redalteur: Dr. Jultus Wasner in Poſen. 

EITHER TICTEEETE EDEL TREE ETUI TEN VE STEFEEN ESTATE 
Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Paris, 12. Januar. Die Nachricht von der Verlobung des Königs 
Alfons wird dementirt. 99 

Zum Präſidenten des Munizipalrathes von Paris wurde Thulie 
mit 59 gegen 10 Stimmen gewäht. Bei Uebernahme des Vorſitzes 
hielt er eine Anrede an die Munizipalrathmitglieder, worin er dringend 
erforderlich erllärte, die von der Stadt Paris beabfichtigte Anleihe, 
möglichſt bald kontrahiren und der Arbeiterbevölkerung Beſchäftigung 
zu ſichern. Die „Agence Havas“ vernimmt, daß für die konſtitutio⸗ 
nellen Gefegentmürfe die Dringlichkeit beantragt werden fol. Die 
gegenwärtige Miniſterkriſis und die damit verbundenen Inconvenſen⸗ 
zen ſolle möglichſt abgekürzt werden. Es heißt, die Miniſter würden 
vorß Eröffnung der Diskuſſion die Bedingungen bezeichnen, unter denen 
fie eventuell die Fortführung ihres Portefeuilles für möglich halten. 

Das linke Zentrum beichloß, den Geſetzentwurf über die Organi⸗ 
ſirung der Regierungsgewalt durch Einfügung eines Artikels, wonach 
die Republik als Regierungsform Frankreichs eingeführt wird, zu er⸗ 
ledigen. 

Verſailles, 12 Jan. [Nationalverſammlung.] Man 
begann die Berathung des Armeccadresgeſetzes. Die Diekuſſton be- 
wegte ſich, obgleich mehrere Militärs Theil nahmen, innerhalb der 
Grenzen allgemeiner Geſichtspunkte. Der Antrag Changarnier, die 
Vorlage an den Zuſtizminiſter zurückzuweiſen und ſofort die kon⸗ 
ſtitutionellen Geſetzentwürfe zu berathen, wurde einſtimmig abe 
gelehnt. N 
FFF 


»In Paris verſtarb am 3 d. in vorgerücktem Alter die ec. 1 
am 


n 2 


Donnerſtag den 14., von 10 Uhr ab, 100 3 
ſſarius. er 


Telegraphifde Nörſenberichte. 3 

Breslau, 11 Januar, Nachmittags (Getreidemarkt). Yen > 

pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Jan. 54, 20. pr. April Mai 5 5 an Be 
pr. April⸗Mai 186, 00. Roggen vr. Januar 152, 25 pr April⸗ Mat 
Eu er Nö pr. Januar 52, 50, pr. April⸗Mal 54, 50, Zink fh, 
etter: s Be 
Köln, 11. Januar. Nachmittags 1 Uhr. Wetter 
Trübe. Weizen matt, hieſiger loco 20 5 , 5, 
pr. März 19, 35, pr. Mai. 19, 10, Roggen ſtiller, hieſtger los 
Haf l 8,2 


18, 50, pr. Marz 15, 35, pr. Mai 14, 95. afer loco W, 00 
pr. März 18, 20, pr. Mai 17,95, Rüböl matt, lot . 
Mat 30, 40. pr. Oftober 31, 70. ee 


Bremen, 11 Januar. Petroleum (Schlußbe =; 
ubite born, 11 Dit. 20 Pf. a 1. Mi. 30 Pf. Matt. on: Standard 
Hamburg, 11. Januar. Getreidemarktt. Weizen loko fl, 
auf Termine matt.: Roggen loco ſtill, auf Termine matt. = 
126-pfo. pr. Jan 1MO Kilo netto 190 B., 188 G. pr. Januar⸗Februar 
1000 Kile netto 191 B. 190 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo nette 
188 B., 187 G., pr Mai Juni 1000 Kilo netto 188 B., 187 S. 
Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 160 B., 158 G., pr. Jannar⸗ 
Februgr 1000 Kilo netto 160 B., 158 G., pr. April-Mai 1000 Kilo 
netto 152 B. 149% G., pr. Mair Juni 1000 Kile netto 150% B., 140% G. 
Hafer und Gerſte ſtill. Rüböl matter, loco und pr. Januar 5, 
pr. Mat pr. 200 Pfd. 57 Spiritus ruhig, pr Januar 44, pr. 
Febr. März 44, pr. April⸗Mai 45%, pr. Mal. Juni pr. 100 L. 100 pCt. 
46 Kaffee ruhia, Umſatz 3000 Sack. Petroleuſm matt, Stan⸗ 
dard while loko 11, 80 B., 11,70 G., pr. Januar 11, 70 Gd, pr. 
man Mär 11, 30 Gd, pr. Aug⸗Dezember 12, 5 Gd. — Wetter: 
Paris, 11. Januar, Nachmittags. (Produktenmarkt. lußber) 
Weize! ruh., pr. Jan., pr. Februar 25, 25, pr. Marvel R 90. 
pr Mai⸗Auguſt 26, 00. Roggen behauptet, pr. Januar und pr. 
Februar 20, 00. Mehl matt. pr. Januar und pr. Februar 
53, 00, pr. März⸗April 53, 25, pr. Mai⸗Auguſt 55, 50. Rüböl weich. 
br. Senibr-Daember 78, 50. Spiritus feh, pr. Jann 2, 8 
; 5 . Spiritus fe r. uar 52, 2 
pr. Mai Auguſt 55 (0. 2 f „ 
= Pre gie 11. Januar. [Roheiſen. Mixed numbers worranig 
U 
Liverpool, 9. Januar, Vormittagg. Baumwolle angs - 
bericht), D 1 Bals 1500: 0 W 8 
gen billiger. Tagesimport 20, da ' amerik 5a 
5000 B. oſtindiſche. 10 Bari 
Liverpool, 9. Januar, Nachmittags. Baumwolle. 1 
bericht)? Muthm. Umſatz 18,000 B., davon für Spchulätion ans 2 
Export 500% Ballen. Stetiger. Amerikaniſche Verkchiffungen vol Ye 


billiger. 5 5 g 
middling amerikan 7% fair Dholeraß 


Weiten ee 


5 e ie Shot 064% good middli 

„ middl. fair Dholle : middling Obo 

920 ane Bere 5 ir 8 road W e e 8 Ku 
„good far 3 5 

Bee 6%, fair Eayptian 8%. adras 4%, fair Pernam 8, air 
Mancheſter, 11 J 


eiſe. 
Amſterdam, 11. Januar, Nachm. Freer 200. erich 


lokozunv, pr. März 189, pr. Mai 183%. Raps br augen 
— pr. Herbſt — Fl. ‚pr. 0 ahr 
Herbſſ 35. Wetter: Delle % Pr e N. br. 


gg 2 Barometer 27, 11. Thermo⸗ 


» R Witteru eckt. 

a nicht ne zb im Bei gewichen. Der 
zeigte ſich fo deutlich, w 
as der geringe Bedarf Ben eſte Preiſe be⸗ 
flau und e. digt 500 Ctr. 


t 11, Januar. 


en hat 2 . nad: 
etzt worden; Käufer 
Hafer loko matt, Termine merkli 
Spreis au Rn per 


1 iR dann freilich erg rege umge 


102 sro L — 


00 beachtet Preiſe 
— ins bat Hi im Werthe kaum verändert; 
ſte Stimmung ging ſpäter wieder verloren. Gekündigt 200000 Liter. 
6 per 10,000 Liter⸗pCt. 
eizen loko Die 1000 Kiloar. 165 — 210 Nm. nach Qual, gef., 
Febr. —, 7 Mat 186— 185 Rm 
Nm bz, Juni⸗Juli 189 
Roggen loko per 1000 Kilgr. 153 -171 Rt. nach Dual. gef., ruſſiſcher 
157,50 ab Bahn bz, inländ. 162-153 ab Bahn bz. 
Monat 154 153 Rm. z., Jan.⸗ Febr. 153 152.50 Rm. bz., Frübjahr 


ſelber per dieſen Monat 
„Mai⸗Juni 187—185 


Breslau, 11. Test — 


En Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
ankfurt a. M., 11. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
chlußkurſe.] Londoner Wedel 204.70. Pariſer Wechſel 81,40. Wie⸗ 


Böhm Weſtb. 176% Lombar⸗ 
iſabethbahn 173. ee, 136%. 


chſel 182,90. Framoſen 


— 208 7% *) Ruſſ 7 en 90 . Ruſſen 187 
rente 68%. Papierrente Heu 
8 de 82 38%. 
Frankfurter Bankverein 3%. 

— 885%. Meininger Bank 93½. 
* Bank 147,75. Brüſſeler Bank 


860er Looſe 114 1864er Looſe 30000. 
Berliner Bankverein 
do. Wechslerbank 81% 

en ragt 115%. 


Deulſch⸗ öderreich 86%. 


) per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 11. — Während des geſtrigen Privatverkehrs 
machte ſich trotz großer Geſchaſtsſtille eine ziemlich feſte Haltung gel⸗ 
tend. Heute eröffnete die Börſe in ähnlich 
batte ſich das Geſchäſt etwas lebhafter geſtaltet. 
Gebiet ſiellten ſich die Courſe gelegentlich einiger Schwankungen theil 
weile etwas beſſer und im Allgemeinen trat das Angebot ſehr reſervirt 
auf, während ſich die Nachfrage hob. 

Stimmung etwas ab, ohne daß die Courſe weſentlich beeinträchtigt 


Der Kopitalsmarkt erhielt ſich eine ziemlich feſte Haltung, doch 
blieben die Umfätze hier ſehr beſchränkt und gewannen nur für verein⸗ 


elte, zumeiſt inländiſche Anlagewerthe größere Ausdehnung; andere 
aſſawerthe blieben zumeiſt geſchäftslos. 


 Jands: U. Aclienßürſe , 


den 11. Januar 1875. 


Deutſche Fonds. 
Fonſolidirte Anl. 45 105,75 65 G 
e 99750 bb 


günſtiger Tendenz, zugleich 


Später ſchwächte ſich 


Die . des Dit- 


4 30 bz 
he 280 l. r. Obl. 4 110,50 etw bz B 
do. 100 fl. Kred.⸗L. — 345,00 b 
Be. Looſe 1860 5 114, 70 1 


nn 

25 u 91 ‚vo 65 Bodenkr.-G. 5 87,65 bz 
1 185503 183,75 bz G 

b 88 6 


lr. O 
5 Sr & 1d. 3 


00 fl. 1 
872 ri Be 1 5 igu.-Pfandb. 4 9. 45 


er Zoojeit 84, 75 

85 e 100,50 bz r 
far. res.-Lſe. 

Rumän. Anleihe 8 105, 7553 kl. 106,15 


5 
eden 5 100 50 90 8 
01,00 Ruf Boden. Did. 4 3065 G 


50 — Siet int 5 
de. Prm Anl. deb! 
do. 800 
Türk. Anleihe 1865 


do. Looſe (vollg 3 
| 22 178, 50 bz B 


Bauf: ee ihre und 


n ore 2A 
9 ar 2 x 


Barm. Bankverein 5 
Berg.⸗Märk. Ban 4 


er Bankverein 1 


Lu} 
"3 


echslerban 5 52.00 5 
5 Prod. u. Hdlsbk. 33 86,25 
Bresl. Discontobk. 4 
Bk. f. Ldw. Kwilecki 5 58 
Braunſchw. Bank 4 = 


Ctralb. f. d. u. H. 5 
Centralb. e 5 


en SN 


„ 3 
di 955 5 1 5 10 bz 


an Rentenbr. 4 1 60 G 


Pfd. B. 4 10050 bz 
v. 18063 167,00 
ui 72 Looſeſs 126,25 5 
A v. 1866 450101, 
225 P.-A. v.67 4 119,75 
* K 0 Looſe— 124,7 
j b e St. Anl. 43101, 
g 4 5 2 4 120, 0 


Ha Kreditbk. 1 
Berl Depofitenbanti5 96,00 G 
e Unionsbk. ( 74,75 & 
Conmandit 4 168,00 0 65 
85 nf. Credbk. i. Lig. 15 — 5 


Gewb. H. Schufter 4 
Gothaer Privatbk. ] 
annoverſche Banka 
önigsberger B. B. 4 


17 — a. 3 


sol; er er Fonds. 
Amer. Anl. 1881 6 103,80 G 


| ‚Report ee 
ee 


Meininger Keredbl 4 
Moldauer Landesb. 4 
Norddeutſche Dani I: 


149.50 - 14770 Rm. bz. Mai⸗ Juni 146,50 —146 Rm bz, Juni Juli 
145-145 Rm bz. — Gerſte loko per 1000 Kilgr. 150 192 Rm nach 
ee 25 — ‚Safer loko ver 1000 de 162—194 Rm 2 7 ash 


bi, edu 757 80 5 "gute rbſen 1755 1000 an, Koch wre 105 
m 5 aa „Futterwgare —1 . na ual. — 

Raps per 1 eindl lolo per 1000 Kildgr ohne Meteotologifche Beobachtungen zu Hosen. 

aß —. — Rubel 5 100 Kllogr. loko ohne Faß 51 Rm. Dh mit Set essen ; 
—, per diefen Monat 51 Rm bz, Jan Febr. do., April: Datum. | Stunde se. | Therm. | Wind. | Bolfenform- 

„ Mai⸗Juni Rm. bi, Sept. Okt. 59.5 Rm. bz. — err een N 
raffin. (Standard white) per 1000 Kilogr. mit . Bi 26,63 Rm. bz., 11. 2 3 20, ,, 12 — 19 S212 nübe. 8. 00 
per dieſen Monat 26 Rm. bz., Jan. Febr. - 21,9 Rm. bz, Fehr : Mir 11. Aknd 0 28, 0“ 24 — 300 S 1-2 bedeckt Ni. 

1078005 e —. 8 Sp er per 100 Liter 2 100 pCt. 12. ara, 16 27 11“ 52 — v8 SW 2 bedeckt. St. 
— 0 4 
mit Faß —, per dieſen Monat 55,8 5.6 Rm dz, Jan ⸗Fe r. do., 5 
April-Wem 57,5 57, Rm. bz, Mai⸗ Juni 57.757 6 Rm. by, Juni⸗ Waſſerſtand der Warthe. 

uli 8 bz., Juli⸗ Auger 60-598 Rm. 1 Aug. Sept. en 


Poſen, am = Januar 1875 12 Uhr Mittags er Dieter. 
2 5 1 s 2 © „ 5 


Same ſeſt, nur Franzoſen 0 N be⸗ 
liebt, 9 beſonders 1860er und ungariſche, ſteigend 
Nach Schluß der Börſe: Kreditattſen 203%, Franzoſen 272%, Lom⸗ 
barden 11956 1 bahn 
Frankfurt a. M., 9 Januar, Abends. [Effekten⸗Sozletät. 
Kredü unden 208%, Franzoſen 2724, 1860 er Looſe 113% Lombarden 
75 e 22 5 Silberrente 68%, Nordweſtbabn 134%, Bank⸗ 
Aki 1 9 —, Albrechtsbahn —, Eliſabethbahn 172% 
1 . Darnmädter Bankaktien — Ungar. Looſe 
Wien, 11. Januar, Nachmittags 12 Uhr 25 Min. Kreditaktien 
228, 50, Franzoſen 298, 00, Galizier 242, 50, Anglo Auſtr. 142, 50, 
W 108, 00, Nordweſtbahn 149, 00, Lombarden 128, 00. Napo⸗ 
leons — —. ehr lebhaft. 
Nachbörſe: Sehr animirt. Kreditakt. 227, 00, Bankaktien —, —, 
1 a 00, Galizier 239, 50, Lombarden = 50, Auglo⸗ 
uſtr 140, 50, Unionbank 107, 00, Nordweſthahn 147 
Wien 11. Januar. 55 92 50 feft. 
Nachbörfe. Feſt, aber ſtill. Kreditaktien 227, 50 Beamte 2 297, 
9. Golizier 213, 50 nglo-Auftr. 141, 80. Unionbank 107, 7 
Lombarden 127, 00. 
Ehe courſe. Papierrente 70, 15. Silberrente 75, 65. 1854er 
Looſe 1 0. Bankaktien 1003. Nordbahn 19688. Kreditaktien 
228, 950 575 298, 50 BERNER 242, 00. Nordweſtbahn 149 80. 
do. Lit. B. 73, 50 1 3 110, 90 Paris u 17. Frankfurt 54, 10. 
Böhm. Weſpan 1 92, 00. Kreditlooſe 166, 00 1860er Loofe 113, MW. | Raffin. Petroleum in New Pork 12%. do. Pyudelphia 426. De 
Lomb. Eifenbabn 127 50 1864er Looſe 141 80. Unionbank 106, 25 | Frühſahrsweizen 1 D. 21 0. Mais (old mixed) £8 C. Zucker 10200 
Analo Auſtr. 141 80 Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8,90 Dir: refining M Scovados) 8%. Kaffee (Rro⸗) 18%. Getreidefracht 1% 


kalen 5, 21. Sılberfonpons 104, 65. Elifabeihbahn dB 20. Ungariſch⸗ 
Pran dae 84, 80. Preußziſche Banknoten 1, 64. 
London, 11 Januar, Nachmittags 4 Uhr. 

Aagdiskont 4% PCt. 


uhig 
Ja de e Bank floſſen heute — — Pfd. Sterl. 
Konſols 9276 Italien. 5proz. Rente 66%. Lombarden 113 7 
5 proz. Ruſſen de 1871 100% 5 proz. Ruſſ. de 1872 99 1 g 
Turk. Anleihe de 1865 1005 6 proz. Türken de 1869 55%. 
Vereinigt. St. pr. 18.2 105%. do. 5 pCt. fundirte 103%, Sener 
Silberrente 674. Oeſterr. Papierrente 63%. 
Paris. 11. Januar, 18 3 5 12 Uhr 40 Minuten. Zprs 
Rente 62, 27%, Anleihe de 1872 100, 20, Italiener 66, 60 „ 1 
671, 25, 138117550 282, 50, Türten 425 35. Feſt. 
Paris, 11. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 
Schlußturſe. 3 95 Rente 62, 25. Anleihe de 1872 100, 377% 
Ital. proz. Rente 66, 65. Ital. Tabaksaktien —. Framzoſen 671, 2 
Lombard Eisenbahn ⸗Aktien 287, 50. Lombard. Priorttäten 244 — 
Türken de 1865 43 17% Türken de 1869 287, 50 Tür kenlooſe 123, 

New⸗ork, 11. Januar, Abends 6 Uhr, eu kurſe.] ch 
Notirung 4 Goloagtos 9th 3 2%. Wechſel an Kö; 
in Gold 4 D. 86 C. Goldagio 124. %0 Bonds. de 1885 1 
neue proz fundirte 113%. % Bonds de 1887 118%. Erie⸗ Babn 257 1. 
Zentral⸗Pacific 3%. New Vork Zentralbahn 102%. 8 1 
New: Pork 15 Baumwolle in zu Orleans 14%. Mehl 15 0 


. 


8 3 . 
— V — ——ß—— —— — — — —— nn mm nn 


kontrale Seuens der Preußischen Bank ift ein neues Zeichen für die A blieben ſull und behauptet; nur vereinzelt wurden 5 
Flüſſigkeit des 1 rg im Plioatwechſelverkehr betrug das Dis⸗ Bifhe und Raßiſ te Effekten dieſer Gaptung lebhafter umgeſetzt. a 
konte heute 31 Proz für erſte Dicifen. In Eiſen ahn lten blieb das Geſchäft ar eringfügig, die 
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapiere gingen Kreditaktien [Courſe konnten ſich zumeiſt gut behaupfen. Rei 0 „Weſiſch che Bab 
und Lombarden anfangs beſonders lebhaft zu eher etwas beſſeren [nen waren verhäl nißmäßig lebhaft; Bergiſch Märkiſche und Ber kin 
Courſen um; Franzoſen blieben vernachläſſigt und ziemlich unver | Anhalter höher. Von ſremden Eiſenbahnwerthen waren Galizier fefl 


andert. Nordweſtbahn höher und wie die gleichfalls beſſeren Rumänt 
Die fremden Fonds und Renten hatten mäßige Umſätzt für fih; | Stammaktien in gutem Verkehr. ra 

Türken waren höher und belebt, auch Oeſterreichiſche Renten in eini⸗ Bankaktien uso Yuduft.iepapiere blieben ſtill und wenig verün 

gem Verkehr; Looſe mehrfach ſchwächer; Raſſiſche Central⸗Bodenkre⸗ | dert. Diekonto Kommandit⸗Antheile wurden etwas ſchwächer; aue 


dit⸗Pfand briefe gefragt, Bodenkredit⸗ Pfandbriefe eher offecirt. N matter, aber Dortmunder Union und Lauraßltte zien 
Deulſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ lich belebt. Bauwerthe ſchwach behauptet; Stamm⸗ Prioritäten des 
und Renkenbriefe gingen bei recht feſter Tendenz ziemlich lebhaft um.! deutſch holländiſchen Bauverein höher und belebt. 7 


Nordd. Gr. Cr. A. B74 103,00 u G Brieg ⸗Neiſſe 441 98,50 G Hann. Altenbeken 5 28, bz Induſtrie⸗Papiere. 
8 5 Bank 0 76.50 © Rofel-Oberberg 41%, © Löbau-Zittau 40 91,80 bz Aquarium Alti 65 
Produktenbk. 4 do. III. Em. 5 1905 75 B Lüttich⸗Limburg 15,50 bz Bere gen hs ur 
Den tere. Kreditbant5 414, 50 bz Niederſchl. Zweigb. 3 B Ludwigshaf⸗Bexb. 4 178,50 bz ar- ——— ai 2 1 
Be ner Prov.⸗Bk. 4 107, 0⁵ dz G Stargar Posen 1 329 58 pn udolph 5 | 67,10 bz u de Papferſb 2 3 
ov. Wechl. Bk. 4 0,25 G 2 11 5 15.100,00 © Ma üs er 4 | 31,80 bz 175 ne 
Pe. Bod.-K.⸗A. B. 1 108,15 b G m n. 4100,00 © do Prior.5 | 62,00 bz 58 Aue — 56 5 
do. Bankantheileſaz 140, 00 bz SM reuß. Shen. 5 103,75 © Magdebur Halb. 4 | 96,50 bz Ben rauer. Zivoli.i—| 92 b5 © 
do. Ctr.⸗Bd. 40pr. 5 119, 90 bz Rechte Oder⸗Ufer 1. 5 103,00 G do. St.⸗Prior. B. 35 72,00 bz 9 Papas f.|—1104,15 G 
Roſtocker Bank 1 110,75 G Rhein. Pr.⸗Oblig.5 —, — 9 25 Leipzig 4 239,75 bi B Brel. (Wiesn 2 56, bo 
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